
„München.“
Eın Beitrag ZUr Entstehung Münchens.

Von P, Romuald Bauerreiß, 0.5  ; München, St Bonifaz.

Die V OTrZeIt: Münchens hat Urzlıc VonNn berufener
eıte eine Darstellung gefunden*, über die Entstehung der
393  tadt“ München sınd eingehende Untersuchungen 1im Gange“,
das Dunkel jedoch, das ber der uCcC der beiden Entwick-
lungsphasen jegt, der Entstehung der 9  11©  un  L München
hat siıch TOLZ der zanlreıchen Untersuchungen der etzten
Jahrzehnte® NUur wenig gelichtet. Immerhin darf Nan eın ra
gebnIis als gesichert betrachten [Iie Keimzelle ‚„Münchens‘‘ ist
jene außerhalb der Mauern der Heinrichstad gelegene VonNn
einem Kranz Von Ingorten umgebene Siedelung „Altheim“
Da ferner nach den Gesetzen der Ortsnamenkunde den 99  L
orten weniger eın absoluter als relatıver Wert zukommt, mıt
anderen orten: da die „Alt‘namen UT Ersatznamen für
einen abgegebenen sind, sStTe außer Zweifel, daß das orf
Altheim der ursprüngliche Träger des Namens ‚„„‚München‘‘ Wa  —

Kıne Quelle cheint aber noch ın der rage nach der FA
stehung Münchens einer eingehenderen Untersuchung wert,

mehr, als SONS keine über die Frühgeschichte Münchens
ZUrTr Verfügung sSte es ist der Ortsname München
V1 Munichen).*

Gelegentlich wurde ihm allerdings schon Beachtung DE
chenkt, zuerst VON Baumann in seinen grundlegenden
Studien ZUr esten Geschichte Münchens.® Baumann S1e
in dem Siedelungsnamen ‚„München“‘ eine relere Formatıon des
Önchtums, die 1m Gegensatz ZU ‚„„‚Monasterium“‘ sStTe Da

Geidel, unchens Vorzeit, unchen 1930
»  “ So die Ankündigung VonNn 1)1 Pius, Vom rsprung der München

(‚„„Die eima Beilage der unchner 1929, Nr.
3 Vgl die Untersuchungen VO  en Buchner Max (dortselbs äaltere k4A=-

eratur in Historisch-politische Blätter 166 193 In März IS eb
167 (1921), 26 ff und uletzt orn A ebd 168 (1921), 01 if

Mon. OI1C. XAIX, 438
Baumann F Zur Geschichte unchens (Archivalische eit-

chrift 13; 1906,
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aber St enedı einen solchen freien Verband N1IC kannte,
mussen nach Baumann die Urväter des Münchner Kındls ıin
vorbenediktinischen Mönchen suchen sein, jenen irenmön-
chen*, die bekanntlıch vereinzelt In Sudbayern aufgetreten sind,
eıine Ansicht, die be1 dem damalıgen an der kirchengeschicht-
ichen und ortsnamenkundlıchen Forschung Originalıtät und
Scharifisinn verrät DIe Meinungen über dıe Art der Mönchs-
s edlung gingen eıtdem sowelt Nan sıch überhaupt mit
dem Namen befaßte sehr auseinander. anzlıc verschieden
rteılt Fastlınger, der den atıv den Munichen als Be-
zeichnung klösterlichen Kulturlandes, lediglich als Mönchs-
Desitz betrachtet wissen will, eine Auslegung, die nıt wenigen
Ausnahmen HIS ın dıe etzten a  re festgehalten wurde.*

Standesbezeichnungen als Ortsnamen Ssind ıin Suüdbayern
keineswegs selten (Gerade diıe en Mönchskulturen riefen zahl-
reiche derartige Namen hervor: den eitlern, den enden,

Niemand wIıird 1in diesenden Schäftemachern (Flößern 7).
Standesnamen eine Besitzbezeichnung sehen wollen
ach dem gleichen Gesetz 111 aber auch der Name E den
Munichen gedeute werden. Es ja auch NIC EfS-
Namen, dıe einen bloßen Mönchsbesitz bezeichnen wollen
ünchsreuth, Münchshofen, Münchsfur Münchsloh, Münchs-
berg, Münchsgrün, Münchsried. ur der Name ‚„„‚München‘‘
bloßen Klosterbesitz ohne eigentliche klösterliche Niederlas-
SUNS bezeichnen, mußte hbel dem gewaltiıgen (iFO D
grun  esitz der üdbayrıschen Klöster bedeuten
er urtreten Er egegne uns aber das se1 VOTauUsSs-

geschickt NUuU  — selten FKinNes verrät uns der Name ‚‚Mun-
chen  4 sicher: München nahm seinen Anfang VON einer eigent-
lıchen klösterlichen Niıederlassung. Welcher VON den j1er Mönchs-
arten, die das rühmittelalterliche Suddeutschland gesehen, dem
römischen Mönchtum, das uUunNns 1mM Severıin verkörpert 1S  Ug

dem irıschendem martinisch-fränkischen des Rupert,
Columbans oder dem benediktinischen das Münchner ind]
angehört, se1 Vvorerst dahıingestellt.

uUunäachAs Tolge eıine Zusammenstellung der Münchenorte
miıt den nötigen eigaben. Von vornhereıin Scheıde €e1 AUs
der nechte Münchenort „Schwabmünchen‘ endi-

Ebd 206
Faäastlinger M., unchens kirchliche Anfänge (Beıitr. Geschichte,

Topographie USW,. des Erzbistums ünchen-Freising VE 1
282{f1.). Diese Untersuchung Fastlingers ist Del em sonstigen Schart-

sınn gänzlic verTe  9 da Ss1€e Von mehreren nachweıisbar irrigen Vor-
aussetzungen ausgeht, WIe etwa der Gleichsetzung des Tegernseeischen
Muniıhha (Obermünchen) München-Hauptstadt E Vgl auch oben

Der Ansicht Fastlıngers stimmt auch orn Z d, d,
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chingen)* die modernen Münchennamen München-
ladbach®* München Jjenburg, München Grätz u

München (1180 Munichen)® Hauptstadt Obby., Patr
Ostermünchen Muniıhha)* Pfarrdorf Obby.,

Rosenheim Patr S65 aurenfius eti Ste-
phanus Quirinus Kırchweihe amNebenpatron
Laurentiustag
hbermünchen unıhıha)? Nebenkirche der
PfarreIli Obersießbach (S akobus), Ndby.,., ainburg
Patr tephanus ei aurent1us: Kıiırchw
etzten Sonntag August.
Kleinmünchen Mynchen)® Nebenkirche der
Pfarrei Schönau (S Stephanus), Ndby., ggen-
elden Patr Olaus
Wenigmünchen Mounichin)‘ Pfarrdorf Obby.,

Fürstenfeldbru Patr Michael
Waldmünchen onacum)® Opf
Ebd Patr tephanus
Kleinmünchen Del L1Inz, Ööst ustirale Mon-
achum? 2997 Munichen * Nebenkirche der PfarreIi LIinz
Ööst 1N7 Patr Quirin
München Munichen)** Nebenkirche VonNn Hut-
thurm (S Martınus) Ndby Passau Patr 110-
mena ”
München, orf Opf uUlzDacC em Achtel

Pfarreiohne Kirche, Kırchenreinbac (S | [ 1
et Stephanus)
Münchnerau Munichen)*“ Nebenkirche der
Pfarrei Eugenbach (S Georg) Ndby Landshut
Patr Petrus

Mon O1C X I1
Brasse Urkunden 8l egesten ZUr Geschichte der und

el Gladbach, Gladbac 1914
Mon O1C 29, 438
eck Wilhelm, Tegernseeische uüter AUSs dem Jahrhundert

(Archivalische Zeitschrift N 2U, 1914, 88)
Ebd

Mon 01C VII  9
6 au- u Kuns  enkm Königreich Bayern, Niederbayern VIIL, 184

Reg. BoOo1ca 1 11, 248
s Vgl Mon 01C VI;, 176

Oberöst B, I  9 186 Die Deutung VON Schiffmann Kl Das
Land ob der Enns, München 1922, 146 Kleinmünchen Kreinmünchen
(Kyreinmünchen) ist doch NIC möglich! DDas Quirinuspatrocinium CeI-
Jedigt auch dessen Annahme Kleinmünchen Von eiNnNem Bauerngeschlecht„Munich““ abzuleiten!

ıA{ RKeg O1C. V,
Mon O1C XAXVIa,
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y Kr Weıimar, Blonkenhaus, Thüringen
(1103/1116: xa monachos‘‘)* (S Trinitas und Georg)

Die kurze Zusammenstellung gibt manchen Aufschluß
Sie ze1gt, daß die Münchenorte uUurc iıhr seltenes Auftreten
HIC In die große enge der einfachen klösterlichen Kultur-

gerechnet werden dürfen, denen der südbayrische
en reich Ist, daß ferner über DE auftf das CHhLC Gebiet Alt-

Dreı Münchenorte findenbayerns und Niederösterreichs fallen
siıch in N1IC allzugrobem Abstand nor  IC der Donau ünchen-
ulzbach, München-Passau, Waldmünchen), daß der Name
als eın altbayrisches Spezifikum betrachtet werden darf Nur
eın 1UT chronikalisch überliefertes München (ad monachos)
findet sich außer altbayrischem oden, das thüringische München
el Thannroda (Nr 11) ber dıe Entstehung dieses ‚„München“
sınd WIr einigermaßen unterrichtet Eın „„homo de1“‘ namens
„Spairwalt“‘ soll „„ad monachos‘‘ eine Kırche gebaut und s1e
dem Peterskloster ın Erfurt überlassen haben.? Name und
an »”  0mMO0 de1‘‘) weisen auftf einen angelsächsischen Reclusen
oder Anachoreten hin. Da der Fall Sanz singulär und NUur
chronikalisc überliefert, möchte ich iıh zunächst außer acht
lassen. Frankreich und talıen kennen ursprünglich den Namen
in ihrer Sprache nicht?

ach ihrer kirc  1chen und polıtischen Entwicklung
betrachtet, nehmen die Muünchenorte eline Zwischenstellung eın
Sie en AIG WIe mancher Zellort einer größeren klöster-
lıchen Gemeinschaft, einem ‚„„‚Münster‘‘ sich emporgearbeitet,
anderseits tragen SIE keineswegs den Charakter VON Einöden,
WwIe die meisten klösterlichen Kulturorte Jjele en sich
Pfarreien entwickelt (Ostermünchen, Waldmünchen, enIg-
münchen), einige sind größere Nebenkirchen (Kleinmünchen-
Eggenfelden, Kleinmünchen-Linz, Münchnerau, Obermünchen,
München-Passau), #RABE eın München ist ohne Kırche ünchen
Del Sulzbach).* Diese Ausstattung nıt en Gotteshäusern läßt

Bezeichnungebenfalls eine Deutung der Münchenorte als
bloßen mönchischen Kulturlandes Nıc

obenecker O,, Regesta dipl eic Thuringiae 1, 234, Jena 1895
Dobenecker, eb  Q 234 „ecclesiam eCcCı edificarl, ‚ad monachos

iuxta Rode, CU1US primus iniciator xtitit quidam Nomo del, Spairwalt
hnomine, qui eandem S, etiro Cu omnibus SUuis inencC11s tradidit.“‘

Der ame ‚Monaco des bekannten kleinen Fürstentums begegnet
erst später.

4 München-Sulzbach erregt, da ihm jeder NnsChHIU irgendein
Kloster DZW. jede eigene ultur e  9 den indruck, daß c5 sich hier bloß
u  z eine späte acC  ildung des Namens oder eine verderbte Form handelt.
Für diesen all würde sich der Anteiıl der Münchenorte an Südbayern noch
erhnohen.
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Wenn die München selbst N1IC besitzanzeigendeKulturnamen 3 geben SIE dann umgekehrt N1IC ın ihrer
mgebung alte Bodenkultur un Wenigmünchen CeI-
weist sich zweiıfellos als kleines Kulturzentrum mıiıt den Namen:
Brandholz, ornholz, Ober- und Unterwinden, rac
Praecht)*?, ebenso, WEenNnNn auch 1Ur mit einer kleinen Kultur,
Muüunchen-Passau: Feuerschwend, 1M ran Prag (D), Wım-
passıng, Hag Umfangreicher sınd die ulturen De] hber-
munchen un Kleinmünchen. on Fastlınger hat SI E
herausgearbeitet®, S1e aber In den beigelagerten Zellorten

Obermünchen-Martinszell, Walchzell, atharınen-
zell,

Kleinmünchen-Zell A In 1MDac
den eigentlichen Rodungsmittelpunkt und die Mönchsnieder-
lassung, in den Munchenorten aber NUur Rodungsorte, mit
welchem ec ist allerdings NIC ersic  1€ Ostermünchen
verrät NUur eine kleine, nchen-Sulzbac Sar keine Kultur

Unklar SsSind dıe Verhältnisse bel München/Haupt-StAadt 1er treten 1m West-Südwest einıge Rodungsorte auf
Martinsried „Exigua parochiola nostra (DietramszellMartıin1ı in Riedt‘‘),* Fürstenried, ursprunglıch Parschalches-
riet*, Forstenried Vorsterriedt),* Neuried Nieuen-
riet)®, 1m übrigen aber ist hıer es durch eine enge VOonNn Ing-orten gekennzeichnetes Kulturland Daß jene odungen VON
den zwıschen alten Ingorten eingekeilten Mönchen in München
au  en sel, ist aum anzunehmen.

Das Urteil in der rage ach der Rodungstätigkeit der
Münchenorte wird 1m allgemeinen eın ablehnendes sein” ine
etwas größere Rodung äßt sich lediglich Del1 Wenigmünchennachweisen, sS1e SONS bei Münchenorten auTttrı  9 sind N1C
diese der Ausgangspunkt, sondern die beiliegenden ellorte
Einige Munchen zeigen nıcht die geringste Spur odenkul-
ureller Tätigkeıt.

Oberbayr. Archiv VE 400
DIie wirtschaftliche Bedeutung der bayerischen Klöster USW,,Fastlinger geht hier mit seinen oft glücklichen Kombinationen WIe auch

sSo vielen Stellen seines vielbenützten Buches weit: s ist der 1m
Pfetrachta Degüterte klosterlose Abt ichpal für Obermünchen-Sießbach
weit Desser Dezeugt als für Martinszell, das infach einer en unter-
gegangenen Abtei stempelt, uf ihn gründen Spirkner DBS Besiedlungdes Bezirksamtes Eggenfelden, Eggenfelden 1907

Mayer-Westermayer, Stat Beschreibung des Erzbistums München-
reising EB

Mon OI1C. A,
5  5 Mon O01C X.
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Wiıe aber verträgt sıch diese Erscheinung nıt der Uur-
sprünglıch jestgelegten Bedeutung der „München“‘‘orte, NIC
als Mönchsbesıitz, sondern als Mönchsniederlassung ?Von entscheidender Bedeutung fur die Klärung des
München urften diıe iruheren Besitzverhältnisse seIn.
Ostermünchen ISst unNns bekannt AUus der Reklamationsliste des
Osters Tegernsee, das dıe Urc die arnultiische Säkularisation
entrissenen uter en Es bleibt das Verdienst Baumanns
und ecC die Urc Riıezler geschaffene Verwirrung eutungdes angeführten unnı aufT München-Hauptstadt endgultigbeseltigt en Ostermünchen mit seinem NebenpatronSt Quirinus, der auch in dem eute noch erhaltenen romanıschen
Tympanon dortselbst Testgehalten ist, ist auch dıe chronikalisch

Aus derspäter erwähnte 97  a Tegrinensis ad monachos‘‘“.
gleichen Quelle erfahren WIr auch dıe Grundherrschaft Tegern-
SCESs uüber ein zweıtes München bermünchen bel Maıiın-
burg In NIC allzugroßer Entfernung des großen Besitztums
um Obermünchen, AIn Ausgang des Pfettrachtales, leg

N n (Irüher Muünchen in der Au) bel andshAu Ist uns
in Münchnerau NıIC unmı  elbar Tegernsee als Grundbesitzer
bezeugt, mMac och3 der große Besıtz VOonNn Obermünchen
un Niedermünchen, VOr Hem aber der nachweisbare Besitz
Tegernsees In dem benachbarten ondor und dem üdlich
VON Münchnerau gelegenen Kronwink] Chrowinchil)*® fast
eWIl uUunäacns weniger klar sSınd UnNns die Besitzverhältniss el
Kleinmünchen Del Kggenfelden. Es Ste aber außer Z,weifel,daß auch hier tegernseeischer Einfluß vorhanden; denn das
Kleinmünchen nebengelagerte Kkemathen ist eın anderes als
das in dem 163 Tüur Tegernsee ausgestellten kaiserlichen rivileggenannte und in späteren Bestätigungen wiederholt erwähnte
„Chemenatin“‘. er en Zweifel stellt diese Gleichsetzungdie deutlichere Beschreibung der Nac  arorte uUunSseres Chemena-
tin m tegernseeischen ar Von die HUT AUt emathen
De] Kleinmünchen zutreifen ıne Bestätigung alur ist das
Quirinuspatrozinium VON Kemathen Kleinmünchen-
Eggenfelden 1eg inmitten des tegernseeischen Güterkomplexes
VOonNn Kemathen, Volksdorf, Pledorf, Schimpfhausen. ber auch
eın ünftes München ist tegernseeisch. Es ist das weit 1im
sten Von Tegernsee gelegene bisher gänzlic unbeachtete
le1l Nlm unchen be]l LINZ. Als tegernseeische ründung welist

SA  CS sıch selbst aus VOT allem uUurc das Patrozinium St Quirinus )

Beck, -

eensis‘‘ (Deutingers eıträge I11, 224).
Conradinsche atrıke VvVon 1315 ‚„ Tandorf Onfert as Tegern-
Beck, a. d,
Freyberg VYı3 .'Klteste Geschichte Tegernsees, München 1822, 234
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weshalb auch den volkstümlichen Namen Kyreinmünchen
trug. amı öst sich aber auch eine alte Streitfrage, die in
Münchens Frühgeschichte STEeis große Schwierigkeiten Ver-
ursachte: Das schon erwähnte kaliserliche rivileg Friedrich
ıtıert

predia in Leoben, in Wachowe, in Crevespach, in
usfiralılı monacho, in Waringo uUuSW

DIie erst-ebenso die Bestätigung Heinrichs V VON

genannten drei Namen sınd In Niederösterreich suchen:
Leoben, achau, Kroisbach, WIe auch die Immunitätserklärung
on ang1bt. amı sind WITr aber ın dıie ähe des eIn-
münchner Quirinuskirchleins gekommen, des langgesuchten
„Australe Monachum:“‘ des Kaiserprivilegs. Es 1st also NIC
das oberbayrische Ostermünchen, WIe Riezler und Baumann
meıinten, und das erstgenannte unı  1a der Restitutionsliste
Kann auch AUs diesem run N1IC München der Isar, sondern
NUr Ostermünchen seInN.

Be]l den 1er anderen bayerischen Münchenorten konnte
ich ZUNAaCAs keine Beziehung einem bestimmten Kloster fest-
tellen, bel ünchen - Passau, Wa  münchen, München-
ulzbach, Weni:gmünchen.® DIe el der en Besitzer der
Münchenorte ist immerhiın auffallend Von München-Haupt-
STa abgesehen, sind VON NCUHN Münchenorten 1Unf tegern-
seeisch, bel vieren 1äßt sıch der alte klösterliche Besıitzer
N1IC mehr feststellen.* Dıe Bezeichnung „München‘ ist
tegernseeische igenart.

Sollte ann NıC auch großes München Tegernsee
Beziehungen gehabt haben? Die bisherige Untersuchung hat
merkwürdigerweise immer solche geglaubt, wenngleich miıt
estimm unrichtigen Gründen. S0 Rıezler, der das tegern-
seeische Munihha (Ostermünchen) mit München Velr-
wechselte, auch Fastlinger, den neben der gleichen Ver-
wechslung auch och die Quirinuskapelle 1mM Tegernseer Haus

der Tegernseer Landstraße hauptsächlich dazu verleıitete
estimm aber Wäar Tegernsee In der Munchner mgebung

reich egütert. Wır reiffen tegernseeisches Gut ın Glesing,
Perlach, arching, Pullach, Ismaning, Gelting, Neu-

Mon O1C, VI, 196
Mon Boic. V1, 196.

3 Bei Wenigmünchen Beziehungen mit Wessobrunn anzunehmen WIie
Fastlinger, A, 147, besteht kein trun

Vorausgesetzt, daß München-Sulzbach überhaupt nIC. eine späteNac  ildung ist, Was man vermuten möchte Der Anteil der TegernseeischenMünchenorte wurde sich dann noch stel  rn,
1ese Quirinuskapelle ist ein sehr später Bau, der VOonNn keiner Beweis-

j M für rühere Zusammenhänge mit Jegernsee seıin kann.
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fahr, Harlaching. Tegernseeisch muß auch nach allgemeinerAnnahme Aubing mıit seliner en Quirinuskirche JeWESECNse1In. Angrenzend reifen WIr die en Rodungsorte Martıns-
ried, Fürstenried (Barschalkenried), Neuried In Martins-
1' I ed Y abhängig Von der en Pfarrei Neuried, WAar aber Dietrams-
zell (St Martın) begüter 0.) Da aber Dietramszel selbst
ursprünglich tegernseeisch war*?, zZIe sich eın mächtigerGüurtel tegernseeischen Besitzes München-Sta
Wenn WITr U bIs die Traun den tegernseeischen Sprach-
gebrauc des Münchennamens verfolgt aben, sollte ann das
zwıischen den tegernseeischen STer- und Obermün-
chengelegene Muüunchen Nn1ıcC auch Te gerNSCE seinen_Namen verdanken?

Von Tegernsee als amengeber Münchens ausgehend sel
uch des Münchner altesten Stadtsiegels gedacht Ins VON
Destouches und Baumann?} en ihm eingehende ntier-
suchungen zuteıl werden lassen. Das Iteste Stadtsiegel zeigbekanntlic eın or mıt angrenzender Mauer, 1mM ifenen
OT: einen Mönchskopf mıt Kapuze, hinter dem Tor einen A{fte
steigenden nach ın gewendeten er Während Destou-
ches, Krenner*, Mulffat ihn aIs den andechsischen er CeI-
klärten, glaubt Baumann in i1hm den geteilten er den
Reichsadler Önig Otto des Sohnes Heıinrich des Löwen
sehen ZU mussen. DIe Gründe, die Baumann aiur heranzieht,Dewelsen aber höchstens die öglichkeit, daß der Reichsadler
seiın könnte.® Mit gleichem ec annn INan ihn auch als den
andechsischen betrachten Wenn aber dıe ersten Mönche Tegern-
SSC: W.d  9 WIe Sollte sıch der er zwangloser erklären lassen
als das Wappentier des mächtigen Geschlechts, das seit 121 auch
ber Tegernsee seine schützende and hielt? Wenn sich auch in
München selbst eın Grun  es1itz der Andechser nachweisen
1ä5t äßt sıch VOr 158 auch keiner der elfen nachweisen!

ist doch sicher, daß Andechser Miniısterialen in unmı!  el-
barer ähe Münchens egüter 9 ın Giesing und HMaching,in Pasıng und und arching.®

tificla, Berlin 1912,
Brackmann A., Studien und Vorarbeiten ff Germania DONM-

Münchens Stadtwappen un das unchner in (Velhagen U, KlasingsMonatshefte 1903/04, 695 If.).Zur Geschichte des Lechrains und der München (ArchivalischeZeitschrift [ 1900, ö1)Der die Siegel vieler unchner Bürgergeschlechter uUSW. His Abhdlgn.der bayr. Akademie Wissenschaften I1, München 1813, {t., HDer Beweis aumanns geht im Kreise: Der unchner Adler soll der
Keichsadler ( [ sein; wahrscheinlich (wie ist nNIC. gesagt) hat sich
tto die verdient gemacht.Öfele
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Wır können [038 keinem Zufall mehr sprechen, WeNnNn WIr
Tegernsee die Jahrtausendwende 1mM nachweısbaren Besitz
VON jer Münchenorten reifen Warum weisen diıe radi=
tiıonen anderer reichbegüterter Klöster WIe Niederaltaich, ene-
dıktbeuern, St Emmeram keinen einzıgen Münchenort auf
wenig WIe dıe reiches Namenmaterıal enthaltenden Tradıtions-
bucher VON Freising und Salzburg ?

Damıt dürfte zunächst jede Vermutung in den ‚„„Mun-
chen‘‘orten Vorbene  ıktıiınısches ONchtum suchen hın-
Täallıg sein. Wenn in München hınter dem l  en etier  66 eın
Eıinsiedlier be]l der Wiıeskapelle gelebt en soll, berechtigt
uUns die Sage In keiner Weise in diesem einen pıgonen
irıscher Mönche suchen.* Das irısche Mönchtum kannte
noch HI6 den spätmittelalterlichen ‚„‚Heıland ın der Wize‘‘.
Das ‚„‚Münchner Kındl“‘ ist zweıfellos ein ‚‚ regelrechter ene-
ıner

Wenn die Bezeichnung ‚„‚Muniıchen‘ auch tegernseeischer
Sprachgebrauch Waäl, ist TeIlICc noch NI geklärt welchem
WeC in welcher Ausdehnung, in welcher Zeıt diese Mönchs-
nıederlassungen entstanden ?

DDIie Patrozini:en der Munchenorte dürfen keineswegs
übergangen werden.

uch die Übersicht der Patrozinien bestätigt uUunNns
zunächst, daß WIr S beı den Münchenorten mıt keinen bloßen
Kulturnamen tun en Nur eın München (Kleinmünchen)
räg einen in Rodungsorten gebräuchlichen eilıgen (Nikolaus).
Am auffallendsten ist aber die Wiederkehr des tephan-Lauren-
tius-Patroziniums In den ZWweIl bedeutenderen Münchenorten:
ster-, bermünchen Diese dreı rte haben aber
auch noch ein anderes gemeinsam ; WIr kennen S1e ereits
als en tegernseeischen Besıitz! Es kann er keıin WEeI-
tel estehen, daß das Stephan-Laurentius-Patrozinium in
diesem Fall tegernseeische Einführung Wal ; die Gegenprobe
g1bt der völlige Mangel jeglicher Spur römischer Niederlassung
den genannten rten mıiıt den Laurentiuskirchen.

DiIie übrıgen Patrozinıi:en der Münchenorte geben eın eIn-
heitliches Bild, das weıitere chHIiusse uließe Immerhin ist das
Vorwiegen des Stephanuspatroziniums beachtenswert, WIe bel
Waldmünchen und der Pfarrkirche Von München-Sulzbach
in kKırchenreinbach (St Ulrich miıt ephan).

Bel den reıl genannten tegernseeischen München errscCc
uübrigens NıC der Protomartyr, sondern LAaHrenHas VOFr.
Ostermünchen hn VOT Stephan In der atrıke VON 524

Baumann, Zur Geschichte ünchens, 207



‚„‚München‘“‘

ant, Obermünchen hat Sonntag nach Laurentius seine 1Irch-
weıihe®.

Die NeCUEeTEC Patroziniumsforschung® unterscheıd mit ecC
zwel Periıoden, die das Laurentiuspatrozinium bevorzugte: die
römische und das 11. Jahrhundert. Was das Auftreten des
Laurentiuspatroziniums 1m 11 Jahrhundert verursachte sSte
außer Zweifel

Vielleicht och Augenzeuge der Ungarnnot des ahr-
underts, hat eın Schreiber des oder Jahrhunderts in
einer lıturgischen Handschri (Cod lat Monac. dem
sogenannten ‚,‚Missale des 1SCHNOTS Abraham‘‘“ VoOonN Freisingeiner fur die T4 ıturgıe des Erzbistums Freising sechr
wertvollen, aber immer och NIC Sahnz edierten Quelle
1m Martyrologium den einzelnen agen die Ungarnnöteund Ungarnsiege eingefragen. Sowohl der WIEe der 11 AugustHerichten VON jenem glänzenden Slieg auf dem ec 955,
den INan gar NIC feiern WUu  ©. und der an  are
Schreiber vergißt NıC den eiligen des ages, dem INan doch
den Sieg verdanken a  € gebührend erwähnen:

‚, BIS bINLS victor superal Laurentius hostes
Es auch sonst NıIC Zeugnissen* WI1e INan dem

Martyr Laurentius danken WUu  €:; daß seinem 1gil-WIe seinem esttage jenen eın Desiegen half, u dessen
Befreiung IHNan 1n der Allerheiligenlitanei eine eigene Invokation
einlegte:

39 INCUFSU ostium altegenarum, Iıbera HOS Domine.‘‘
Kalser tto versprach dem eilıgen das CHE Bistum

Merseburg weıhen.® Die Laurentiuspatrozinien weisen dem-
nach unNnsere Münchenorte ohl als ruündungen in die Zeıit
der Wiederherstellung ach den Ungarnstürmen, also des
Jahrtausendwechsels und E} Jahrhunderts.

Für diese Zeıt sprechen auch noch die Patrozinien eines
deren Münchenortes, bel dem ebenfalls tegernseeischer Einfluß
festzustellen Warfl, | n n-Eggenfelden. Dem München:-
ort ist eın Zell vorgelagert, das Zwel Kırchen besitzt, die sich das

Deutinger, Die älteren atrıke des Erzbist ünchen-FreisingL11
atrıke des Bistums Regensburg, Regensburg 1863,
Zusammenfassend ink FE Die Kirchenpatrozinien Tirols, Passau

Vgl die Schilderung der AaCc in den esta episc. Mettens
A, 452) Ssub invocatione Christi et eIUSs martiris Laurentii hostes

erga vertunt  et E tempestate festum aurentii cele-
Drius habetur.‘“‘

JIhietmari cr'  n, in SUmMı scholarum, annover 1889,



Romuald Bauerreiß „München‘“‘

höhere er streıtig machen deren eine dıe andere dem
Ulrıch gewıidme ist In welcher Eigenschaft INan den

großen Augsburger Bischof dort verehrte, zeıgt das alte ELZ
NıIC mehr gebrauchte Altarbıild Ulrich als Ungarn-
sıeger* das Kreuz üuber die fliehenden Feinde schwingend
uch sonst agen- und Volksbrauchreste die
Ungarnnot Gegend Bel dem tegernseeischen Ober-
unchen leg CcIMHN eıler „Ungarischwall" vorgelagert
Ich möchte allerdings dem Ortsnamen NIC 1e] Bedeutung
beimessen Fuür gewöhnlıch 1ST dıe Sprache der Ortsnamen NıC

en WIEC 1er immerhın aber IST das Zusammentrefifen
autffallend uch SONnst 1eßen siıch Ulrichskirchen tegernsee-
ischem Besitz nachweıisen Münchnerau leg zwischen ZWeEeI U
richskirchen Reichertshofen (S Ulrich un Laurentius und
Tiefenbach (S Ulrıch)

Wıe auch unseTe Münchenorte die Formen bene-
diktinischen Klosterlebens einzureihen SCIN möchten ob CXDO-
nıerte Wirtschaftszentren ob Reclusen- oder Anachoreten-

1äßt sich annehmen
oder NUur gelegentliche Aufenthaltsstätten VON Mönchen sicher

Der Name „Muünchen Ist NIC der USaruc fur
bloßen Mönchsbesıitz sondern eINEC eigentliche Mönchs-
nı]ederlassung
München 1St eINE Niederlassung enedıi  tinıscher
Mönche
‚„München als Bezeichnung Önchsniederlassung
ist vermutlich tegernseeischer Sprachgebrauch
München Hauptstadt nmıiıtte tegernseeischer München-
orte wiırd ebenfalls auf Tegernseer Mönche zurückzu-
führen SeiIn

Vgl chroder A,, Der Ulrich der Volksüberlieferung
buch hist Vereins V, Dillingen 36,

PÄ Bau- Kunstdenkmäler des Königreichs Bayern, Niederbayern,
V I, 219


